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Alttı del Congresso Internazıionale dı Archeologia Crıstianda, Roma
21 Settembre HE Band monument1ı crısti1anı precostantın1anı.
Band I1 Communıicazıon1ı iınedıte I] Studi di Antichitä COri1-
st1ana 32) Vatikanstadt: Pontificio Istituto di Archeologia Cristiana 1978
681 un: 600 D zahlreiche Textabbildungen.

Dreı Jahre ach dem Internationalen Kongreiß für Christliche Ar-
chäologie erschienen dessen Akten iın der ekannten Reihe des Päpstlichen
Instıtuts für Christliche Archäologie 1n Rom Im Gegensatz anderen
Publikationen der Kongreßakten wurden diesmal die Illustrationen 1n den
Text einbezogen un: das reiche Material dieser fast 1300 Seıten auf Z7Wwel
Bände verteilt. Der Band enthält Abhandlungen und Mitteilungen
ber dıie christlichen Monumente AaUusS$ vorkonstantıinıscher Zeıt, die das
Hauptthema des Kongresses bildeten, der 7zweıte Mitteilungen ber C1-

SÖffentlichte Monumente, die hne zeıitliche der örtliche Einschränkungen
zusammengestellt wurden.

Der Schwerpunkt der vorkonstantinıschen Christlichen Archäologie
liegt 1mM Jb., auf das sıch der Rezensent, der mIit der Vorbereitung, nıcht
1ber mIiıt der Durchführung des Kongresses selbst beschäftigt Wal, ın der
vorliegenden Besprechung beschränkt. Auf dem Kongrefß wurde folgende
Einteilung der aterıe gewählt: Die cQristlichen Zömeterıen; Der LO
ten- und Martyrerkult; Der Ursprung der christlichen Biıldkunst:; Der
Ursprung un die Entwicklung der christlichen Kultarchitektur: Dıie VOTLT-
konstantinısche christliche Epigraphie; Die Rolle der Handwerker bei der
Entstehung un Entwicklung der christlichen Kunst. In jedem dieser
Einzelthemen berichteten eın oder Zzwelı Hauptreferenten ber den Stand
der Forschung auftf ıhrem Gebiet, während Korreferenten jeweıls Beiträge

speziellen Aspekten der Problematik lieferten. Jede Sıtzung ber die
sechs Einzelthemen schlofß mıi1ıt einer Diskussion ab, dıe dadurch erleichtert
wurde, da{ß jedem Kongrefßteilnehmer der Text der Reterate, Beıiträge und
Mitteilungen schon Begiınn des Kongresses ZUr Verfügung stand.

An dieser Stelle werde iıch nıcht auf die einzelnen Themen eingehen,
sondern überlasse CS den Spezialisten der verschiedenen Diszıplinen, sıch mMIiıt
den Autoren auseinanderzusetzen. Vielmehr werde iıch die allgemeinen Pro-
bleme besprechen, die sıch hıinsıchtlich der Hauptthematik stellen un: die-
jen1ıgen Grundzüge hervorheben, dıe den verschiedenen dem Kongre(ß VOI -

gelegten Untersuchungen gemeınsam sind.
Am meısten beeindruckt die Ausarbeitung vVvon Methodeniragen der

Christlichen Archäologie, dıe sıch 1ın allen Teilgebieten zeıigt. Entsprechend
der Absprache 1mM Vorbereitungskolloquium ( 13) kamen rein lıterarısche
Probleme auf dem Kongrefß ıcht Wort, sondern alle Beıträge konzen-
trıerten sıch auf die archäologischen Monumente un deren Interpretation.

TLestinı eröffnete die Diskussion ber die qQristl]. Zömeterien mıiıt
eiınem Methodenproblem: Welche Sıcherheit kommt der Datıierung Z
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WenNn INa  e} etwa in eıner Katakombe mıiıttels einer datierten Inschrift eın
einzelnes rabh zeitlich fixiert un VO  $ dem datierten rab auf das Ent-
stehungsdatum der Katakombe schließt? Ofrt ann INan mıt Recht VO  3 e1l-
NEemM Zirkelschlufß sprechen (L, 19), und das mehr, WenNn Inan vVvon
der Epigraphie VO  $ der Ikonographie ausgeht. Daher basıert die moderne
Datierungsmethode auf topographischen Daten. Aus der Topographie wırd
eın Netz relativer Datierungen NNCN, 1n dem annn Inschriften un: iın
eınem geringeren Ma{ß Malereien feste chronologische Anhaltspunkte biıeten
können. Ahnlich gehen Fevrier un: Reekmans be1 iıhrer Analyse des Toten-
un: Martyrerkultes VO  $ Der methodische Weg tührt VON den Monumenten

den Rıten. Was lehren uns Mensen, Kathedren, Sıtzbänke, Brunnen,
Zısternen, Küchen, Refrigeriumsinschriften, Mahlszenen, Martyrermemo-
rıen un „hıstorische Krypten  “ ber diese? In solcher Fragestellung zeıigt
sıch das Bemühen des Archäologen den methodischen Autbau un die
Beweiskrait seines Gedankenganges („coherence du discours archeolo-
g1que“: I 31 8

Da aut das Hauptreferat VO  . Brandenburg ber den Ursprung der
frühchristlichen Kunst weıter eingegangen werden soll, se1l 1er NUur
auf den methodologisch interessanten Beıtrag ber die Typologie VO  = K
pitellen SOWI1e auf denjeniıgen VO  e} Provoost ber die Hırtenszenen hın-
gewı1esen. Letztgenannter oibt eın vortreffliches Beispiel dafür, welchen
Nutzen Inan Aaus der Quantifizierungsmethode auch auf archäologischen
Gebiet ziehen anı In der darauffolgenden Diskussion hat der Verfasser
selbst auf die Grenzen dieser Methode autmerksam vemacht: die 1IN-

mengestellten Summen bleiben notwendigerweise unvollständig. Je nach
dem Fortschreiten der Funde können ıhnen Cue Eıinheiten hinzuge-
fügt werden. Was aber ın den Statistiken seiınen Wert behält, sınd die Zah-
lenverhältnisse, die unveränderlich sınd Aufgrund dieser Daten ISt 6S dem
Verfasser möglich geworden, Chronologie un Entwicklung der Themen
auf siıchere Grundlagen stellen.

Die vorkonstantinische Architektur beschränkt sıch autf wenıge Monu-
NnNLie*® die Hauskirche VO  $ Dura Europos 2 Drittel Jh.) un den Dop-
pelsaal VO  m Aqgquıleja (v 314) Die beiden Monumente zeıgen, W1€ InNnan
das römische Haus den Zwecken un Anforderungen des christl]. Kultes
gepafst hat: allgemeine Regeln ann INan daraus nıcht ableiten. och darf
INan 9 da{fß CS 1mM Jh keine spezifisch christliche Architektur gegeben
hat, enn keiner der erhaltenen Kultbauten gleicht dem Typus der klassı-
schen christlichen Basilika des Jh., dem Brandenburg für Rom neulich
nachgegangen 1St (vgl. Rez 113—-115). Daher haben die Zzwel Korreferen-
ten ber vorkonstantinische Architektur ıhr Augenmerk hauptsächlich auf
die Probleme des Jh gelegt. Apollon) Ghetti bewies nebenbei die
Unhaltbarkeit der Theorie der Kirsch-Schule, ach der die römiıschen Titel-
kırchen des Jh auf Hauskirchen des Jh gebaut worden selen.
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Was die Rolle der Handwerkerschaft bei der Ausbildung der frühchrist-
lıchen Kunst anbelangt 1STE nach dem Referenten diese Frage leichter
stellen als beantworten 637) Deswegen handelt 6S sıch SsSC1INCN Anı
SCcHh zunächst darum, C166 Bahn für diesen ganz nNEUaArtLIgEN Forschungszweig

brechen, indem INa  $ ber Herkunft und Ankauf des Materıals, ber
Urganısatıon der Produktion un Verkauft der Produkte ber Verteilungs-
SYyStemeE ber Werkstatt TIradıtionen un ber dıe Nachfrage der Kundschaft
Untersuchungen anstellt Denn 1Ur 1ST N möglich auf den Dialog
schließen, der 7zwıschen dem Handwerker der das Stück verfertigt un:
dem Kunden, der CS erworben hat stattgefunden hat Dies könnte ZUr LOÖ-
SUNg der rage nach dem Ursprung der frühchristlichen Kunst wesentlich
beitragen Was Ward Perkins sSC1INEIM Referat VO  3 den verschıiedenen
Dıiszıplinen der Christlichen Archäologie Kıtzınger C1-
nem einzelnen Beispiel seinem Beıiıtrag ber die unedierten Marmorsta-
uetiten des useums VO  3 Cleveland

In jeder Dıiszıplın der Christlichen Archäologie des Jh der eine SPC-
zıtische Methode entwickelt un: angewandt wurde hat sıch wıeder
C1iNC Z W eite rage aufgedrängt nämlıch die ach dem Ursprung der christ]
Kunst Aus den literarischen Zeugnissen W1sSsen WITL 200 VO  $ den ersten
christlichen Zömeterıien Rom un Afrika (Hippol philos 12 14 Tert
Scap Fasola führt das ErStgeNANNTE Zeugni1s 107) Mıt
Testinı hat auch die archäologischen Fakten zusammengestellt die auf iıh-
L1 Ursprung dieser Zeit hınweisen Daraus darf INan schließen, da{ß die
ersten christlichen Zömeterien S1C überirdisch oder unterirdisch
gelegt die Wende VO Zr Jh entstanden sınd SO annn INan
auch VO  3 vornherein annehmen, da{fs CS VOTr dıeser Zeıt keıine eigenständıgen
christ] Lotenriten und keine eigenständiıge Qhrist] Grabeskunst gab Aus
Fevrıer’'s un: Reekmans Refteraten INan dementsprechend da{ß
sıch allgemeinen während des Jh die heidn un christ] Totenrıten
nıcht wesentlich unterschieden un da{fß sıch von diesen NUr der Martyrer-
kult derselben Zeıt loszulösen beginnt und spezıfisch christ] Formen

Jedoch würden auch j1er die Texte das Biıld das sıch AaUuUs BL a_

chäologischen Daten erg1bt, dem Punkt TSanzcenN, da die Christen den
Jahrestag der Verstorbenen IM der Eucharistie begingen.

Das Referat Brandenburgs ı1ST ausdrücklich der Frage ach dem Ur-
SPIrung der frühchristl]. Bildkunst gewidmet. uch AÄAntwort auf die
rage 1ST eindeutig Aaus archäologischen un kunsthistorischen Erwägungen
geht hervor, da{ß „ VOTF dem Jahr 200 aum christ] Denkmiäler
sind“ (1 332) Deswegen mu{ die Frage SCHAUCK als die „nach dem Woher
un: Warum der christ] Bildwelt“ gestellt werden (I 332), als dıe Fra-
SC nach ıhren Quellen Dıie Theorie Einflusses der Eerst SeIt CIN1ISCH
Jahrzehnten entdeckten jüdischen Bildkunst VOr allem der Bibelillustratio-
MEn auf die frühchrist] Kunst findet och ıhre Verteidiger vgl die
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Rezension 115-116). Dieser Theorie steht Brandenburg ablehnend
gegenüber. Nach seiner Auffassung handelt es sıch bei dem Verhältnis ZW1-
schen Jüdıscher un christl]. Bildkunst ıcht Mutter- Tochterbeziehungen,sondern Schwestererscheinungen. Zu dieser Bewertung tführe insbeson-
ere die Berücksichtigung der bukolisch-maritimen Szenen un der idylli-
schen Motive, die nıcht 1Ur der jüdischen und christl., sondern auch der
heıidn Kunst gemeiınsam sind. So dürtfe INa  $ eher 1er VO  3 eiıner Jüdischen,Ort VO  $ einer christl]. Neuıinterpretation überkommener heidn Themen
sprechen, da{ß allmählich ın alte Formen eın Geıist kommt un bei
diesem Vorgang die christl]. Inspiration die Oberhand gewıinnt.

Dieselben Fragen nach Ursprung und Vorbildern stellen sıch be1 den
Kultbauten. Im Jh gab 6S 1LL1UT dem christl]. ult angepaßste Privathäuser
w1e 1n Dura Europos. VWıeso un: AaUusSs welchen Elementen entstand annn 1ın
konstantinischer eıt dıe christl]. Basılika, deren TIypus für Jahrhunderte 1n
der christl]. Kırchenbaukunst bestiımmend seın sollte? Dieser Frage auf hi-
storiıschem Weg nachzugehen liegt außerhalb des Zeıtraumes, den der Kon-
orefß behandelte. Deshalb suchte In  a} ach architektonischen Gründen,
die Erscheinung des Bautypus der christl]. Basılika erklären. Miıt
dieser Fragestellung beschäftigt sıch der Beıitrag VO  e} Apollon) Ghetti. Er
meınt, die Strukturentwicklung, der iInNna  $ 1m Jh un 1ın den Ersten Jahren
des Jh auch den Profanbauten nachgehen kann, erkliäre sıch ZAVEHST
Aaus bautechnischen Gründen und AaUusSs Anforderungen lıturgischer Art, die
ach 313 die Architekten gestellt wurden. Duval hat dieser Me ı-
NUuNSs beigepflichtet. Auch Brandenburg macht S1e sıch eigen vgl die Re-
zensıon 113—-115). So zeichnet sıch eın allgemeiner OoOnsens ber
die rage nach dem Ursprung der altchrist]. Architektur ab

Ferrua hat die Frage nach dem Ursprung der christl]. Epigraphik formai
nıcht gestellt, diese 1aber doch faktısch beantwortet, ındem den Stand der
heutigen epigraphischen Forschung darlegte. Im Jh bildet sıch 1n den
Grabinschriften eın christl]. Formular heraus. Es zeıgt siıch ın der Regel 1n
allen Proviınzen des Orbis christianus antıquus. Neben den okalen und
regionalen Varıanten x1bt N auch zeıitliche, W 1e be] Inschriften Maure-
tanıens, die Von Fevrier untersucht werden. Das Hauptzeichen für den
christ]. Charakter eiıner Grabinschrift 1St un: bleibt für Ferrua die Angabe
des Todestages des Verstorbenen. Hıngegen mu{( Inan zurückhaltend seın
gegenüber Symbolen w1e Anker, Palme uUuSW Desgleichen wırd INan sıch
auch nıcht ein1g ber die christl]. Deutung des Wortes „refrigerium“, der
jedoch Ferrua testhält, ın der Inschrift des Volusianus 1n Manrseılle.
Dies sınd 4Aber Nebenfragen 1M Vergleich dem sıcheren und allgemeinen
Auftreten eiıner christ]. Ausdrucksweise un einer christ]. Einstellung ZU
Tod Das Auftreten eines relig1ösen Gefühls wurde och eigehender
1mM etzten Referat behandelt, das Ward Perkins hielt Wenn Begınn des

Jh der Kunde auf die Auswahl angewıesen leibt, die ıhm VO Fabri-
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kanten dargeboten wiırd, wırd in einer darauf folgenden Periode die An-
Irage einer veränderten Kundschaft häufig und dringend, da{fß S1e sich
nıcht mehr mMI1t dem Dargebotenen begnügt und auf die Krejerung VO  =)

Modellen pocht. So kommt 6S auch Z Eindringen spezifisch christl].
Motiıve 1n die überkommenen Pagancn Kunsttradıitionen.

Im 7zweıten Band der Akten werden neuentdeckte, unedierte der wen1g
bekannte frühchristl]. Monumente vorgestellt. S1e selen ach den Unterthe-
iINnen des Kongresses angeführt.

Zömeterien. Agnello publiziert eıne GE Planimetrie der Fried-
hofszone der ehemaligen Vıgna Cassıa 1n Syrakus (IL, 5—10) Chebab
berichtet ber die Nekropole VO  3 Tyrus, deren Entdeckung 1962 iın Ra-

bekanntgab, un die seıtdem weıter ausgegraben hat s1e 1St be-
sonders 1m und Jh belegt worden (IL, 157—-161). di Vıta macht
den Leser mıi1ıt einem unterirdischen Gräberkomplex bekannt, der 1965 1n
Gargaresc, eınem Vorort VO  3 Trıpolis (Libyen entdeckt wurde, un: der
ach eiınem Fresko den Namen VO  3 dam und Eva erhielt. Er enthält da-
neben och andere Fresken, SOWI1e Einrichtungen für Totenbankette (IL,
199—256). Guyon erstattet Bericht ber wichtige Nachforschungen, die

1ın der römischen Katakombe der hIl Petrus und Marzellinus IN-
InenNn hat un: die Aufschluß ber deren Ursprung un: das rab der OFrt
bestatteten Martyrer geben, SOWI1e ber dessen Beziehungen der darüber
errichteten konstantinischen Basıilika (IL, 307—-323). Diese Forschungen
sınd och nıcht abgeschlossen. Raspı Serra sucht ach den Verbindungen
zwıschen Sıedlungen un Friedhöfen 1m frühchristl. Tuszıen (LL, 417-—423).

Totenkalt. Barral Altet untersucht Mensen un Totenbankette 1ın
Spanıen (IL, _- und Monti auf der Insel Ischia (IL;, 369—378).

Bildkunst Die durch den Brand VO  3 18723 vernichteten Fresken VO  3 St
Paul VOrTFr den Mauern 1n Rom siınd 1ın einer Kopıe Aaus dem Jh 1n der
Vatikanischen Handschriftt Barb lat 4406 erhalten. B.A.Al-Hamdanı geht
ıhren Quellen 1ın verschiedenen Bibelhandschriften, w 1e der Millstätter
Genesıs nach (IL;, Eın Bodenmosaıik mıiıt dem Jonaszyklus, das iın
Beth Govrın Israel) gefunden wurde, 1St VOTL kurzer Zeıt publiziert W OI -

den Foerster berichtet darüber iın den Kongreßakten (IL, 283—294).
Ovadıah wiırft das Problem auf, ob Gaza 7zwıschen 491 und 565 ein Zen-
trum der Mosaikproduktion SCWESCH se1 (IL, 385—391). Quacquarelli
geht auf die rage der frühchristlichen Symbolik als Schlüssel für die gleich-
zeıtige Lıteratur, Archäologie und Liturgie ein (IL;, 401—416). Rec10
Veganzones macht auf Stuckdekoration in den qQristl]. Katakomben Roms
aufmerksam un zeıgt ıhre Bedeutung einıgen Hiırtendarstellungen Aaus
dem auf, die leider 11LUTr 1n Kopıen VO  a} Bosıus und Chaconius erhalten
sınd (IL, 425—440). Reste VO  $ frühchristl]. Mosaıkböden hat Santa-
marıa Scrinarı ın Casalbordino un Amıterno 1974 un 1975 entdeckt (IL;,
457-—469) un dem Hospital vVvon Gilovannı in Laterano siınd VO  e}
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ıhr Fresken ans Licht gebracht worden, darunter eine Darstellung der Sa-
marıterin Jakobsbrunnen. S1e datıiert die Fresken 1Ns Jh (LL,
470—483). Schumacher nımmt Stellung Zr Frage ach dem Ur-
SPpITUNg des Hırtenbildes auf römischen Sarkophagen und besonders des
Schafträgers, den konventionell als „gZuten ırten“ benennt. Er rechnet
ıh den Bıldern des „WOVOLXOG D  avNOo und deutet ıh auch als eın
neutrales Symbol des Jenseitsfriedens (IL; 495—505). Cvetkovic '1o-
Asevic stellt Bodenmosaikdekorationen AUS den Balkanländern VOI:! Stobi,;
Heraklea, Nikopolis, Akrini, Amphipolis (IL, 527-543). Van Elderen
handelt ber Mosaiken, die in den etzten Jahren 1n den Kirchen Irans-
jordanıens entdeckt wurden (L, 593—597).

Kultbauten. Bonnet berichtet ber die Ausgrabungen 1n un: die
Laurentiuskirche VO Aosta, die einer Gräberzone angehörte und VO

kreuzförmigen TIypus der Mailänder Basılica Apostolorum abgeleitet se1n
scheint (IL, 105—115). Boyadjıev hat 973/74 Gelegenheit gehabt, die
unterirdısche Rotunde VO  S Damus-el-Karita (Karthago) mi1ıt der bulgari-
schen Expedition untersuchen un schließt auf ıhre ursprüngliche Be-
stımmung als Baptısterium. Aus der nachfolgenden Diskussion geht hervor,
da{ß S1e auch als Martyrıum erbaut worden se1n könnte E 117-131).
Cambiı, Ilakovac, SonJe berichten ber verschiedene altchrist]. Bau-
funde, die 1ın Jugoslawien iın den etzten 70 Jahren gemacht wurden (IL;
141—156:;: 333—53453:; 502—522). Von Coueasnon, der VOT Begınn des
Kongresses starb, wırd ein Bericht publiziert, der die 1974 abgeschlossenen
Ausgrabungen 1n der Jerusalemer Anastasıskirche behandelt (IL, 163—166).

EJ1ice beschreibt das Baptisteriıum der Hagıa Sophıa 1n Konstantinopel un:
bjetet neben einer Bibliographie den rund- un Aufriß SOWIe Photogra-
phien des Aags (l 257=273). In der Bischofskirche VO  w Neapel wurden 1n
etzter Zeıt Arbeiten durchgeführt, die leider keinen archäologischen Un-
tersuchungen Anlaß gaben. Farioli stellt den Versuch A Aaus ıhnen ein1ıge
Schlüsse ber den Zustand des Baukomplexes ın frühchristlicher Zeıt 71e-
hen (IL;, 275—288). Moracchiniı Mazel hat Forschungen ın der Basılika
VO  $ Amanza (Korsika) begonnen, die noch viele Fragen offen lassen
(AL: 379—-383). Pelekanıidis forscht schon se1it 1958 in Philippi (Griechen-
Jand) und berichtet ber die etzten Untersuchungen 1m östlich VO Forum
gelegenen Oktogon, das als heidn Heroon entstand und die Mıtte des

Jh als Kırche dem Apostel Paulus geweıht wurde (IL, 393—399). Zw1-
schen Beıirut und Sıdon 1St 1MmM Ort han Khalde die antıke utatıo Heldua
mMIt Z7wel Basıiliken wiedergefunden worden, ber die Saiıdah berichtet
(IL; 451—456). Unter dem Boden der Pfarrkirche VO  3 Hartberg (Steier-
mark) stiefß Schaffler be] einer Tastgrabung auf Reste einer karolingi-
schen Kırche, die MIt der Ecclesia ad Sabnızam iıdentifiziert (LL;
485—493). Toker, der dem Dom VO  e} Florenz eıne frühchristli-
che Basılıka ausgrub, berichtet ber den heutigen Stand der Forschungen
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(U; Torp erortert die Einbeziehung elines Kırchbaus ın früh-
monastiısche Klosterkomplexe Ägyptens (LL;, 555—559). Iran 'Tam ınh
berichtet ber Ausgrabungen 1in Soloi (IL, 561) Irıncı wendet rund-
un Aufriß des Ursianischen Baptısteriums VO  3 Ravenna die Regeln des gOl-
denen Schnitts un hebt die perfekten Proportionen des Bauwerks
hervor E 563—591

Inschritften UN Handschriften. Bonfioli oibt den Stand der In-
schriftenpublikation VO  $ Aquileja bekannt, die demnächst in Zzwe1l Bän-
den der Inscriptiones Italiae ZUr Verfügung stehen wird (AE, 89—103)
In den hagiographischen Fragen Aquilejas und Istriens hat Cuscıto auf
zahlreiche Inschriften aufmerksam gemacht (IL, 167—-198). Frend
publiziert oriechische lıturgische un: hagıographische Dokumente, insbeson-
ere Fragmente der Acta Gregor1l, die 1ın asr Ibrım ubıen gefunden
wurden (IL, 295—306). Haussıg berichtigt eıne VO  3 de Rossı falsch
gelesene Inschrift Aaus dem Codex Ottob lat 2015 der Vatikanıischen Bı-
bliothek ber den Exarchen Julian VO  $ Alexandrien (IL; 325—332). Dıie
Grabinschrift des Bischofs Maurus VO  w} Parenzo (Jugoslawien), der als
„confessor“ bezeichnet wırd, o1ibt Rendic Miocevic Anlaß eıner
Deutung (IL, 441—449).

Zum Schluß se1en och Zzwel Bemerkungen ber die aut dem Kongrefß
vorgetragenen un in den Akten publizierten Ergebnisse angeführt: Es 1St
hervorzuheben, da{fß die Ergebnisse des Kongresses auch VO historischer Be-
deutung siınd Ferrua bemerkte ZUur Epigraphie (L, 585), W as sıch auf die

Archäologie ausweıten aßt s1e 1St eın Teildisziplin der Geschichte.
Wenn s1e mf hıstorischen Methoden arbeıtet, vermittelt S1€e iıcht LLUT Eın-
blick ın die konkreten Zustände des alltäglichen Lebens, sondern auch 1ın
die Vorstellungen der Christen Aaus früher Zeıt ber Leben und Tod, ber
Menschen un (SOft: Jedoch mu{ß der Archäologe als hıistorischer Forscher
sıch dessen bewufßt se1n, da{fß mMIt reın archäologischen Methoden die

hıstorische Realität aum erfassen wird. Daraus ergibt S1C| der be-
grenzZte Wert der mı1ıt reın archäologischen Mitteln erreichten Ergebnisse.
Das habe iıch auf dem Kongreßß selbst vorg  gen CII 312—-315), 1aber auch
andere Referenten haben 1es stillschweigend akzeptiert, als sS1e Z Hıiıltfs-
mittel der Lexte orirfen. Deshalb 1St CS erforderlıich, al den Fragen, die
mıt der archäologischen Methode erortert wurden, parallel eine literarische
Bearbeitung unternehmen. SO wırd N nıcht LLUT einem wahren Dialog
7zwıschen verschiedenen Disziplinen, sondern auch eınem besseren (G8>
samtverständnıis der frühchristl]. Welt kommen. Victor Saxer
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